
Der Gc Pakt zwischen (56tt un:! den Menschen.
[ie Reformation 1m

dreisprachigen Herzogtum Teschen
VO Herbert Patzelt

Der eigentliche KEiıntritt des Herzogtums Teschen 1n die eschichte
könnte Anfang des Jahrhunderts angeESELZL werden!. Se1it dieser P o1bt
CS ein Herzogtum Leschen; gelegen zwischen der (Ostrawıitza 1mM Westen,
dem Beskidenkamm 1m Suüden Oberungarn (heute Slowakei), der Bıala
1im (Jsten Galizien un! im Norden die Standesherrschaft Pleß SICN-
Zzend. DdIie Herzöge des Eandes,; genötigt 17 Anlehnung einen Nachbarn,
bevorzugten den böhmisch-mährischen, das Herzogtum Teschen
schließlic (1 526) als 'Teıil des Böhmen, ahren, Schlestien un die ber-
und Niederlausitz umtassenden Königreiches Böhmen ZU Großreich der
Habsburger kam KÜUrz: das Herzogtum WAafTr auf weIlte trecken Grenzsche1i1-
de zwischen Polnisch, Ischechisch, Slowakisch, ngarlsc. un Deutsch Aus
dieser geographischen Lage heß sich eine befruchtende Kulturstelung entwI1-
ckeln Die Bewohner darauf angewlesen un! deshalb auch motiviert,
die anderen Landessprachen erlernen. Die Beherrschung einer welteren
Landesprache gehörte ZU) Grundstock jeder Bildung. Die Dreisprachigkeit
der Pastoren 1m tschechischen 'Teıl des Herzogtums Ischechisch, Polnisch
und Deutsch WAar für den Pastor erstrebenswert un notwendig. Internati-
onale Beziehungen heute werden fast ausschließlich auf Engliısch abgewik-
kelt, weshalb die Erlernung der Sprache für einen modernen Pastor nötig
un VO  5 Bedeutung ist Erlebte Mehrsprachigkeit ist aber auch, WI1E WIr 1m
Herzogtum Teschen sehen, ein veränderliches, historisches Gebilde Ww1Ee die
Kultur überhaupt.‘

Das nde des mittelalterlichen Teschen WATLr VO  . einem Machtkampf ZW1-
schen der IC  © den Herzögen un: den aufstrebenden Handwerkerzünften
bestimmt. uch in das Herzogtum drangen die vorreformatorischen rel191-

ORITZ 'ALTER KUHN, Geschichte der Stadt Teschen, Würzburg
1976 B

AGNER, Zur Entstehung des tschechischen un polnıschen Nationalbewußt-
se1INs 1m Herzogtum Teschen, Zeitschrift für UOstforschung, Marburg 193
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Osen Bewegungen VOTT. er 2aC des Hussitismus, annn auch der Retforma-
0N  ‘5 die Handwerker zugenelgt. Schon 1432 kamen die Hussıten in
Oberungarn (Slowakeli) in die Zips.” Ihre kirchenreformerische Bewegung
tfand auch Zustimmung 1n dem deutschen orf Kunzendorf pnı 1n der
ahe der schlesischen Grenzstadt Bielitz Das orf WAr Hauptort der Hus-
verehrung für die anliegenden Dorfer Schreibersdorf (Pisarzowice) Batzdorf
(Komorowi1Cce), Seibersdorf OZY Wılmesau (Wılamowice), Ludwigsdorf
(Lodygowice), Woltsdorf (Wilkowice), Nickelsdorf (Mikuszowice) und die
Stadt Saybusch (Zywiec)” DIe Handwerkszünfte 1in Teschen, die polnisch
sprachen, besaßen 15153 den Latenkelch hielten das Abendmahl „unter bei-
derle1 Gestalt‘“ mi1t TOtT und Weın. Das Evangeliıum wurde mit dem Euinfluß
des Huss1itismus LICU hörbar und brachte den Bewohnern des Landes
Irost Bald die Teschener Handwerker un! Kaufleute nıcht mehr be-
FEIT. den Mönchen un Bettlern den traditionellen Platz einzuräumen. Ihr
Ideal WAar die Arbeit, gepaart mi1t Fle1iß, Tüchtigkeit, Ehrlichkeit, Sittenstren-
DC, das tatıge 1Itken 1in Beruf und in der Gesellschaft DIie Handwerkszünfte
beschwerten sich ber den lockeren Lebenswandel der Teschener Geistlich-
e1it un: weligerten siıch, Gewerbsleuten die Genehmigung ZuUr Heıirat mit
Pfaffentöchtern geben. Be1 Bürgern un! Handwerkern entwickelte sich
ein selbstbewußtes Lebensgefühl, das überlebten Iraditionen den Re-
spekt verweigert un danach strebte, auch die tchen ın die Verwaltung des
eigenen Gemeindewesens übernehmen. Tatsächlich die Zünfte der
Stadt stark geworden, daß S1e gegenüber dem bisher herrschenden Klerus
un Herzog die politische Mitbestimmung durchsetzen konnten. So bahnte
siıch schon VOT dem 16. Jahrhundert ein Konflikt zwischen Herzog, Stadt un
Kirche, Laten un Klerikern

Utraquıisten wurden die Hussıten ZCNANNLT, dıe das Abendmahl 1in beıiderle1 Gestalt lat.
sub utraque specı1e) einnehmen wollten. Vgl WILHELM REMEDY, Dıi1e Hussıten in der
Z1ps, 1n Schlesische Zeıtung (Bıelıtz), Jg. [933: 4-5; JOZA VOCHALA, Husıtzke tradıcı
nskem  <a  >U  >% knizectvi, In: „Tvv‚ kÖO 1968, Heft 2"; 18f.; JOHANN LIPTAK, Der Protestan-
t1smus 1n der Z1ps, 1n: Jahrbuch der Gesellschaft für die Geschichte des Protestantismus 1m
ehemalıgen Österreich, 6 5 Wıen 1939. 49774

RUDOLF TEMPELE: Die Regierungszeit Kasımirs VO'  - Auschwitz, in: Notizen-Blatt der
historisch, statistischen Section der kais.-königl. mährisch-schlesischen Gesellschaft, Brünn,
1872, Nr. 119 ber die Bedeutung Matthias Hunyadıi schreibt Ludwig VÖO'  = Gogolak in
Beiträge ZUFTr Geschichte des slowakischen Volkes, München 1963, 53 ber Gogoläk
196 /) schreibt RICHARD PEASCHKA: „Die Pressen. Wiıen,a
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Dabe1i WAar das kirchliche en durchaus LCRC. DIe Priesterschaft WATr

zahlreich, AzZzu gehörten VOL der Reformation mehrere eriker AUusSs adeligen
Familien, WwI1e Peter Huse VO  - KteMZe: Heinrich (zamer VOIL Iskrzyczyn
un! auf Baumgarten, Caspar Zel0 VO  w Ischechowitz A 5335 Canon1icus 1n

Breslau), Johann Glöwka Gnoynicky auf Schöbischowitz un andere mehr.>
Kın (‚zamer VO  - Iskrzyczyn und auf Baumgarten sollte spater als einer der
ersten evangelischen Prediger 1im Herzogtum urkundlich YENANNL werden“®
WATr GT der evangelische Dekan in Teschen” [Das liturgische Jahr kannte
eine Vielzahl VO  m Prozessionen Fronleichnam, Palmsonntag, OStern:
ngsten un! Umzüge m1t lokaler Begründung und Bedeutung. Es
Prozessionstage, auch Feier- un! Festtage, denen das olk besonders AaUS-

gelassen und £röhliıch WATrL. In der Reformationszeit sollten die Prozessionen

aufgehoben werden, sollte die Retorm des kirchlichen Kalenders be1 den
Gläubigen das Bewulstsein verändern.

Unter Herzog Kasımıir I88 (1477—1 52ö)); einem der bedeutendsten Ver-
FROTETr der Teschener Piastenlinte, SEtTzZtiEe der Versuch ein, das ittliıche Le-
ben in Stadt un: Land reformieren.‘ Zaugleich erkannte Kasımir die DBes

deutung der Stäidte und ihrer Burger al anderte die Stadtverwaltung und
führte enaiter für die städtischen Angestellten e1in. uch die Priester und
Mönche sSOwle die „Bruderschaft des heiligen Leichnams‘‘ erhielten regel-
mäßige Zuwendungen. Wirtschafts- und machtpolitische Gründe kamen in
den Bestrebungen des Herzogs Z  28  ‘9 auch den del besteuern. Er
schützte die Bürger VOT den Adeligen und ordnete Al daß S1e die gleichen
Belastungen ihres Hausbesitzes in der Stadt hatten w1e die
Stadtbewohner.

Das Herzogtum WAar 1n dieser eit VO  e} einem hellen Strahl der Welt-
wirtschaft getroffen. Im Jahre 1474 überantwortete der ungariısche König
Matthias Hunyadı den Schutz der wichtig gewordenen Handelsstraße ber
den Jablunka-Pab dem Teschener Herzog, der VO  = 1490 bis 1528 ber-

landeshauptmann VO  ; Nieder- und Oberschlestien WATL. Auf dieser trecke
wurde namlich die Wende des 15 Jahrhunderts un! der ersten te

MATHIAS KASPERLICK, dler VO  - Teschenfeld, Die Stadt un Herrschaft Friedek,
Notizen-Blatt, Brunn 1872, Nr. 11  „ 85

'AGNER, Mutterkirche vieler Länder, Wien-Köln-Graz 1978 un HER-

BERT PATIZELT: Geschichte der evangelischen Kirche in ÖOsterreichisch-Schlesien, Dulmen
1989, 20—28

MATHIAS Aasımır 11 1n Notizen-Blatt, Brunn 1879 1—6, 10-15,
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des 16. Jahrhunderts der Kupfertransport AaUusSs Neusochl (ung. Besztercebanya,
SlOv. Banskäa Bystrica) abgewickelt, der des besonderen Schutzes bedurfte
Daher STAMMLT der Begriff „Kupferstrabe‘‘. ach Silber WAr Kupfer das be-
gehrteste Metall, enn OS wurde anderem dringend für den VO  .

Aanonen benötigt. Der Großteil der Bergwerke WAar 1m Besitz des Zipser
Adeligen Johann Ihuro. Se1n Sohn Alex1us wurde Hauptgeschäftsführer der
Fugger-Thurzo-Gesellschaft. Ihre Nachkommen Lutheraner un!
gleich FFCHE Anhaänger der Habsburger. In Teschen hatten die Ihurzos ein
KEckhaus Rıng in der ahe des Rathauses, eine kleine Kupferniederlage,
un konnten fortan VO  - Teschen AUS das kostbare Metall ach ahren un
Böhmen, ach Breslau und Thüringen verkaufen. Aus der Hauptstadt der
/1ps uührten Leutschauer Patrızier ihre Waren und Erzeugnisse bıs ach
Hamburg, Konstantinopel un! auch ZUr Leipziger Warenmesse Aus. /ipser
Studenten studierten in Wittenberg un! VO  D der Lehre Luthers be-
geistert. Kaufleute, Handwerker un! heimreisende Studenten brachten auf
ihrer Durchreise auf dem wichtigsten Wirtschaftsweg humanıistische un
relix1öse Schritten 1ns Herzogtum und sorgten für eine dauernde Verbindung
mMi1t dem Ausland. DIie Studenten Aaus Oberungarn waählten oft den Weg ber
Sıillein (ung. sola; slow. na  > JTeschen: Oderberg, Brieg und Breslau. Auf
diese We1ise blieb das Herzogtum Teschen Mi1t den Strömungen des estens
in ständiger Berührung. Neue Ideen drangen ins Land un fanden lebhaften
Wiıderhall be1 einem 'Te1il des Klerus, aber auch be1 manchen LAatlen. So wurde
das Herzogtum durch seline geographische Lage ZUT BrückeZmitteleuro-
päischen Südosten, auch 1n geistiger un! kirchlicher Hınsıcht.

In dieser Epoche des wirtschaftlichen Aufschwungs kommt die Be-
deutung Teschens, das die Jahrhundertwende 156 Häuser und ETW
1.100 Eınwohner zählte auch darın Z Ausdruck, daß der Bau der Marı1a-
Magdalena Pfarrkirche Jahre 1496 SCH (Jsten gerichtet Stein begann.
S1e WAarTr das Gotteshaus Teschen, entwickelte sich ZUrTr eigentlichen Stadt-
kirche und WAar der (Ort der redigt und der Seelsorge für das olk Kasımir
I1 stiftete Orgel un! Glocken. aume'lster WAarTr der AUS ()lmüutz stammende
Peter Bruck Im Jahre 1515 fertiggestellt, hatte die Kirche Platz für CI
tausenddreihundert Gläubige. [Das Kirchspiel hatte eine Ausdehnung VO

75 2 8 Alle Bestrebungen des Herzogs, Ordnung, Zaucht und Sitte in das
en bringen, entsprangen relig1ösem Boden 1498 richtete 61 zusätzlich

|DJTS Dorfschaften, die ZU!T Bannmeile gehörten, sindn be1 BIER-
MANN, Geschichte des Brauurbas der Stadt Teschen, in Notizen-Blatt, Bruüunn 18063,



DIE FO  RC ERZOGTUM TESCHEN 113

7wel Predigerstellen ein. ein Zeichen dafür, daß die Gläubigen mMI1t der her-
gebrachten eistlichen Betreuung niıcht mehr zufrieden och
gewisser Mißbräuche elt sich die Kritik der angestammten Kirche 1m
Herzogtum TenNnZeEn: Kın Grund Jag ohl darın, daß der Ablaßhandel 1er
kaum möglıch WAr WIE Deutschland.

Als Kasımir I1 1528 starb, nterle einen Eerst fünfjäahrigen Sohn, den
spateren Herzog enzel 111 dam (1 5281 S49 {ie Vormundschaft führ-
en dessen Multter Anna, Markgräfin VO  > Brandenburg-Ansbach, un: der
mihrische Landeshauptmann Johann VO  - Pernstein auf Heltenstein, der als
Anhänger der böhmischen Brüder den Kınzug der Reformation begünstigte.‘
IDIG Veränderungen machten sich be1 den Klöstern bemerkbar. In der Zeeit der
Vormundschaftsregelung mußte das angesehene Predigerkloster, die
Prediger der Domuinikaner, denen ETW dreißig Ordensbrüder gehörten,
Landbesitz verkaufen, WAS ein Zeichen dafür WATL, daß die Gebefreudigkeit
der Bevölkerung dem zunehmenden Einfluß retormatorischen (Gedan-
kengutes nachgelassen hatte; ihre Klostergüter Mönnighof (Mnisztwo) un
Schöndorf (Krasna) oingen in die Hände VO  S Privatleuten über, im Bereich
ihres Klostergartens entwickelte sich der Teschener Stadtteil Neustadt, in
dem der Dreibrüderbrunnen stand!®. uch 1m Kloster der Benediktiner in
Orlau, östlich VO  - Mährisch-Ostrau, gab CS manche Veränderung un mehr-
fache Verkäufe.!‘ Das Kloster der Franziskaner der Barfüßerkloster un! die
Georgskirche mM1t Armenasyl, nördlich der Stadt in der Freistädter Vorstadt
gelegen, besaßen keine orößere Bedeutung. DIie Klöster wurden schließlich
allesamt säkularisıert, das he1ißt 1n den Besıitz des Herzogs überführt Was
sich in den Östern abgespielte hatte, WAarTr verborgen geblieben. ber der
evangelische dauerteig WAar immer mehr 1n die Klöster eingedrungen.

MATHIAS KA  5 Die vormundschaftliche Verwaltung des Herzogthums A
schen un Johann VO  - Pernstein, Notizen-Blatt 15 F3 30—32, 4U; Markgraf Georg In
ein Freund Luthers un des Herzogs Kasımir 1l hatte gewiß Einfluß auf die Teschener
kirchlichen /Zustände.

Bel dem Dreibrüderbrunnen sollen sıch die Te1 Söhne des Leszek, nachdem S$1e sıch be1
der Jagd in den damals diese Gegend bedeckenden Wiäldern verloren hatten, wıedergefunden
haben, worauf S1e Teschen (pln. Cieszyn) aus Freude pln CIEeSZYC erfreuen) gründeten,
angeblıch 1mM re 810 Diese Sage ist eine spate Gelehrtenerfindung.
I MATHIAS KA  S Säcularisation der Benedictiner Abte1i in Orlau, in: Notizen-
Blatt. Brünn 1872, 89; HERBERT PATZELT, [)as „Kloster des Adlers‘‘ Die Geschichte des
Benediktinerklosters Orlau 1m Herzogtum Teschen, 1n: Archiv für schlesische Kirchenge-
schichte, Sigmaringen 1992; 21 5—2924 In „„‚Germanıia Benedictina“‘ erscheint ein Aufsatz
ber das Kloster Orlau.
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Es 1st nicht leicht, Beginn und Stärke der rtretormatorischen Bewegung
fassen, die damals die Bevölkerung 1im Herzogtum CEIYFEQTE und schließlich
ZU) Bruch mi1t eingewurzelten Sitten ‚Wi DIe Wandlung ZU) LICU-

C  ‘9 gereinigten Glauben nahm Jahre Anspruch. Voll durchgesetzt hat sich
die Reformation in Teschen mMI1t dem Regierungsantritt Herzog Wenzels 111
dam 1545 EKs kam auf der Grundlage der ‚„„‚Confess1io Augustana‘‘ (1 550)
ZALT: Ausbildung eines evangelischen Kirchenwesens mit einer Kirchenord-
NUNg, Ä].'Ilt€tfl un: Visitationen. Der C416 Herzog sah siıch verpflichtet, als
Summep1iskopus, der die früheren Aufgaben des Bischofs Breslau
in der evangelischen Kirche übernommen hatte. das kirchliche Leben mMit
Wuürde und Macht ordnen.!?* DIe Anfange der tetormatotrischen Bewegung

demgegenüber unauffällig. Allgemein darf aNSCNOMMEN werden,
die evangelische Predigt die Städte und Dörter zunächst langsam erreicht hat
Für das olk WAr wohl die Reformation des Kults das Einschneidendste. DIe
Umwälzungen, die 1m Herzogtum die Reformation VON Kirche un olk MIit
sich brachte, Bewußltsein derer, die S1e durchführten, 11UTr möglıch
und verantwortbar 1m Vertrauen auf die Autorität der Bibel In dem Prozeß
der Glaubenserneuerung ahm das Predigerkloster der Dominikaner eline
Schlüsselposition e1in.
DIe Stäidte die geistigen un! reliıx1ösen /Zentren: Teschen, Bielitz, Te1-
stadt Jablunkau, Schwarzwasser und Skotschau. DIe beiden ersten hatten
nicht NUur wirtscha  Ch: sondern auch gelstig die führende Stellung. Herzog
Wenzel 111 dam bestimmte für den slawıischen (Gottesdienst in der über-
wiegend p0  ischen Stadt Teschen die große Pfarrkirche Marıa Magdalena
und für den deutschen (Gsottesdienst die Dominikanerkirche. Der deutsche
Pastor Gabriel Fabrizius’® betonte die ;olle armontle 7zwischen den beiden
(Gemeinden. Alle Slawen in Böhmen, ahren, dem Herzogtum Teschen un
Oberungarn hatten eine gemeinsame tschechische Gottesdienstsprache. Die
Anforderungen einen jeden Pastor oroß. Im Herzogtum gab (3 in
der protestantischen Zeıit 5’7 Kirchen un Kapellen.

sVersuch ber die Geschichte des Herzogthums Teschen, Teschen
1828, 10/7—119; AT SCHWARZ, /Zur Retormation Donau- un! Karpatenraum, in:
Philipp Melanchtons Praeceptor Kuropas, Hrsg. Peter Bubmann:; ANS JUÜRGEN
in: Bildung evangelisch in Kuropa, Erlangen 2010, 55—64

S Georgius Fabrizius sıehe JOHANN SAMUEL Nachrichten VO  - den Lebens-
umständen und Schriften evangelischer Prediger, Leipzig und Oten 15 69—74 Fabrizius
wurde geboren 1575 in Falkenberg un starb 1640 in Brieg,
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Von Bielitz AUS oriff das Luthertum auch die östlıchen, schon Cal
711en gehörenden Dörfer ber. DIe Bewohner der deutschen Sprachinsel
Bielitz bekannten sich sehr £früuh ZUr!r Reformation und stellten insgesamt

Pastoren für die Städte un Dörfer, auch für das Plessener Land, das
Kuhländchen und Ostmähren.!* Für den Zeitraum zwischen 1547 un 1587
werden sechs Bielitzer 1m Wittenberger Ordinationsbuch ZENANNLT. Kın Reli-
xonsprivileg der Bielitzer Herrschaft, des Graten dam Schaffgotsch, VO  $

1580% verspricht den Bürgern der Stadt un den Einwohnern der herrschaft-
liıchen Dörtfer für alle Zeiten die freie Ausübung der Relig1ion ach dem Augs-
burger Bekenntnis.
In dem 1im dünnbesiedelten Beskidenvorland östlich VO  - Teschen liegenden
deutschen ort Punzlau bestimmte Herzog enzel 11L dam 1m tsche-
Sn geschriebenen Urbar, dem ausführlichen Verzeichnis der Ertrage der
Grundherrschaft, daß jeweils Z7we1 Sonntagen deutsch, dritten o]ln-
wisch für die polnischen Nebendörter gepredigtwerden solle  15 An denen
Feiertagen sollte der (Sottesdienst ach uralter Gewohnheit immer deutsch
se1n. Im Jahre 1554 wurde Michael Leporinus Aaus der deutschen Bergstadt
Kremnitz (ung. Körmöcbanya, sS1ow. Kremnica) 1n Oberungarn ach Punzau
berufen. Er atte Wittenberg studiert und WATr Oft Ootrdiniert worden. In
Jablunkau Oberlauf der Olsa, 16 Kılometer VO Pa entfernt, amtierte
1608 Pastor Blasius Filiıdonius. Im nahen Herzogtum Auschwitz-Zator WUTr-

de die Retformation VO  = den adlıgen polnischen Grundherren durchgeführt,
un ZWAT der olen damals vorherrschenden calvinistischen Ofrm.
Dabei INa mitgewirkt haben, daß das Luthertum als deutsche Kulturform
empfunden wurde und die calvinistische Kirchenordnung besser schlen als
das Summepiskopat der Lutheraner.
Als Predigtbewegung hing die Reformation 1m Herzogtum CHNS mit den theo-
logischen Auffassungen der Pastoren Z  1  ‚9 mit der Art un! Weise, WI1IE
S1Ce die Bibel lasen un in ihrer Botschaft die Akzente AA betreffend das
Heıl  ‘5 das christliche Leben und die Gestaltung der PE Alles WAar ein-
gebettet in die Kirchlichkeit, deren Gedankengut wesentlich VO  P der Bibel
bestimmt WATFr. Allein die heilige Schrift sCe1 der ursprüngliche Brunnen der
Relix10n. Allein Christus se1 der Mittler. Kauten OonNnnNe 11a das Seelenheil

vgl. ALTER UHN, Geschichte der deutschen Sprachinsel Bielitz (Schlesien), Wuüurz-
burg 1981. (OQ’THMAR Die Retformation Oberschlesien, Ausbreitung
unı Verlauf, Würzburg E: 1622
15 WALTER KUHN, Beiträge schlesischen Siedlungsgeschichte, München 1971 139—1



1716 HERBERT PATZELT

nicht Natuüurlich alle Pastoren theologisch mehr der weniger VO  S3

Luther abhäng1g. 1ele Motive Luthers tauchen in der VO  - Herzog enzel
dam 1568 veranlaßten alttschechisch geschriebenen Kirchenordnung auf !©
S1ie stellte einen endgültigen chritt dar, die Lösung des Herzogtums AUusSs der
Gehorsamspflicht gegenüber dem Breslauer Bischofs und Repräsentanten
des böhmischen On1gs Max1ımilian 11

DIe Kirchenordnung 1st eine selbständige Arbeit des Teschener Dekans!”
ach dem Vorbild der „Deutschen Messe*‘‘* und des „ Tautbuchleins“ Martın
Luthers  ö daneben WAr Philıpp Melanchthons „Unterricht der Visıtation““ VO  $

1528 richtungswelisend. DIe Kirchenordung bildete die Grundlage der Neu-
ofganisation der evangelisch-lutherischen Kirche Herzogtum Teschen
Durch S1e wurden die Verkündigung des Wortes (sottes un die Spendung
der Sakramente lutherischer We1ise verbindlich Zugleich bot S1Ce den Rah-
imnen für die sittliche und so71ale Tätigkeit. Be1 der Ausarbeitung WAr siıch der
Dekan seiner Verantwortung gegenüber (sottun der Welt bewußt Das allein
gxab i1ihm den Mut. vieles rtbe der frommen Vorfahren verwerten. DIe
Kirchenordnung regelte un! anderte, sOowelt erforderlich, das Predigtwesen
und die kirchlichen Zeremonien WI1E Taufte: Abendmahl, Trauung, egräbnis.
DIiese geotrdnet, daß den Teilnehmern die Konzentration auf das
Wort Gottes und die innere Annahme der jeweiligen organge erleichtert
wurde. DIe Predigt spielte w1e überall 1n der Reformation eine grobe olle
S1e machte möglıch, daß die Menschen, insbesondere die jJunge  P (Gene-
rat1on, innerlich in das kirchliche Leben hineinwuchsen. Der Glaube, ein
Geheimnis Gottes, ergreift das Herz der Gläubigen, verändert und
den Gläubigen. Entscheidend 1st für den Gläubigen die Herzenserfahrung,
ohne die alles Außere auch das Sakrament nutzlos un wertlos 1st. IBIGE
Glaubenserneuerung nahmen die Menschen hne welteres Bıis heute o1bt

1m Herzogtum diese erlebte, schlichte, zugleich tolerante Herzensfröm-
migkeit.

Der lutherische (CGsottesdienst verschaffte der Sprache eine hohe Bedeu-
LunNg; die re  gt WI1Ee der Gesang wurden vielfaltiger und Z Mittelpunkt

ANDRZEY WANTULA, |DITG alteste Kirchenordnung 1im Teschener Schlesien, in: W/1S-
senschaftliche Zeitschrift der Martın-Luther-Universität Halle-Wittenberg, Ges.-Sprach. IX/2
Aprıl 1960 Z DG un DERS., DIie alteste Teschener Kirchenordnung, in: Jahrbuch der
Gesellschaft für die Geschichte des Protestantismus in Österreich, Wıen 1961, IA OF

Es ist 11UTr se1n Oorname bekannt.  ‚9 namlıch Johannes.
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geistlichen Lebens In der Taufe atte sich der Geistliche ach dem ‚ Tauf-
buüchlein“‘ richten. IDITG Wasserweihung wurde verworftfen. Der deutsche
un! böhmische (sottesdienst sollten ZUr selben Zeeit statthinden. Im boöohm!{1-
schen Schulgottesdienst hatten Z7wel sprachkundige deutsche Schüler e1im
Singen helten An allen Sonn- und Fejertagen WAarTr der nNtroltus lateinisch
vorzutragen. In den Dörfern WAarTr als Introitus ein Psalm deutscher der
böhmischer Sprache singen. DIe KEinsetzungsworte deutscher
Sprache mMi1t dem Blıck ZUrTr (Geme1inde sprechen. Morgengottesdienste
und Vespern behielt mMan be1 Sowochl in der Pfarrkirche als auch in der eut-
schen Kirche hatte der Pastor Mittwoch und Freitag Z7wel Predigten

halten, frühen orgen ber ein Stüuck Aaus dem Katechismus und jede
Woche viermal ber einen Text der Heiligen chrıift So unterlag dem
heilsamen ‚Wwang, sich immer wieder LICU mit der Bibel beschäftigen. I IDIie
Arbeitsleistung des Pastors WAr hoch

[Das Lesen der Biıbel un das Lernen des Katechismus für die
christliche Erziehung nıcht weniger wichtig als die Predigt Kın rechter rist
mußte seinen Katechismus kennen und se1in Gesangbuch un seine Bibel
lesen lernen. Schon in der Frühzeit das Luthertum eifrig für Schulen.
Eıne Lateinschule bestand 1n Teschen!?. DIie Entstehung einer bedeutenden
Gruppe VO  - Schullehrern WATr 1m 16 Jahrhundert CL DIe Pastoren
bestrebt, die Schulen nıcht AUS ihrer Kınflulssphäre entlassen.

[Ddem reformatorischen Arbeitsethos WAarTr die Zahl VO  $ Feiertagen, die
dem Müßiggang Vorschub leisteten, ein Dorn im Auge. SO hob iNAan die
me1listen auf: Ks sollten NUur Feste der Kirche begangen werden, die eine Be-
gründung 1n der Biıbel fanden, den Marienfesten OT das est Marıa
Lichtmelß Februar, das och heute in den evangelischen Kirchen auf
dem Lande gefelert wird, der Tag der Verkündigung Marıa Marz,
Marıae Heimsuchung Julı, ferner Marı1ae Geburt dSeptember. An
den Nachmittagen aber die Gläubigen verpflichtet, „Wwiderum ein jeder
se1nes Berufes un! Handarbeit“‘ entgegenzugehen. Fronleichnam un Ma-
rae Himmelfahrt als unbiblisch und „schlechter Gebräuche‘“‘

An der Alba vestita (weißes Chorhemd) wurde festgehalten bis
1in die Gegenwart. Im (Gottesdienst He] die Sitte des Niederkniens WCR, das
Tragen des (O)stensoriums un der Monstranz, das Auftfstellen des Grabes
Jesu Christ1 in der Sifche: das Kreuzschlagen ber der Hostie, das ] Auten

Geschichte des evangelischen Gymnasiums, Teschen
1859
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der Glöckchen während der Konsekration UQ IH.; da das Neue Testament
diese Rıten nirgends anordne. An manchen hiler abgelehnten mittelalterlichen
Bräuchen un! Vorstelungen elt 11a gleichwohl och ange fest. ELTW:‘

der KElevation. 1554 kam der Wıtwe des 1580 gestorbenen Herzogs
enzel 111 Adam, Katharına Sidonia, eine 7zweıte Kirchenordnung in eut-
scher Sprache heraus.

Zum sudlichen Nachbarland Oberungarn gab CS infolge der DCOOQTA-
phischen Lage un slowaktischen Sprache vielfältige, CLE Verbindungen.
Katharına Sidonia, Herzogin VO  o Sachsen, Engern und Westfalen, Tochter
des Herzogs Franz VO  e) Sachsen-Lauenburg, heliratetet 1586 in 7zweilter FEhe
den Trentschiner Obergespan, rat Emmerich Forgach, dessen Famlilie siıch
nıcht der Reformation anschloß. Kr residierte abwechselnd in TIrentschin
(ung. Ttenczen, slow. TrenCin) und Teschen Se1n VO  $ einem Aämischen Ma-
ler geschaffenes Gemälde schmückte Wıiener Minoritenplatz das /Z1immer
des Hofbibliothekars.

Schließlich ein Wort den wirtschaftlichen Auswirkungen der eifOr-
mation. Im Anschluß Luther betonten die Züntfte:; der Mensch g-
schaffen se1 ZUTT Arbeit WI1E der oge ZU Fliesen: DIie so7z1ale Herkunft
der Träger pragte offensichtlich die Art un! Weise, WwW1E die Botschaft auf-
eun! verwirklicht wurde. Wır dürtfen im Blick auf diese Zeıt VO  -

einem turellen un gesellschaftlichen „Wirtschaftswunder‘‘ sprechen. DIe
Menschen verstärkten ihre Arbeitskraft. DIe waldreichen Beskiden wurden
durch Rodung LICU besiedelt, WAS ZU) Anwachsen der Bevölkerung führte.
In Ustron unı Brenna süudöstlıch VO  w Bielitz entstanden E1senhämmer, die
alteste Eisenindustrie, ach damaligen Maßstäben industrielle Großbetriebe
In Teschen wurden die Büchsenmacher un Büchsenschäfter, deren klein-
kalibrige Jagdwaffen mM1t reicher Beinverzierung des Schaft un Kolbens Te:
schinken hießen, ”” welt berühmt In Bielitz erfuhr die Tuchmachere1 einen
ogroben Aufschwung.“ uch die Stadt Jablunka der Grenze Oberun-
garf, 25 Kiılometer VO  - Teschen eAtternNt, erlebte eine bescheidene HE

Blüte Die Sakularısierung der Klöster bedeutete für den Herzog einen (Ge-
Grundstücken, Zinsen und Abgaben, mMi1t denen seine chulden

VIKTOR Zaur Herkunftsfrage der Teschinken. Kın waffengeschichtliches
Problem, Zeitschrift für Geschichte und Kulturgeschichte Schlesiens, Iroppau 920,
161—166
2U ’ALTER KUÜUHN, Geschichte der deutschen Sprachinsel Bielitz (Schlesien), Würzburg
1981 14522 51 ber Univ-Prof. Walter Kuhn (1 903—1 )83) Be1iblatt für das Mittelungsblatt
Nr. 154, Dezember 2005 des Osterreichischen Heimatbundes Beskidenland Wien.
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bezahlte. Ks hegt in der menschlichen Natur, daß dabe1 der eigene Nutzen
nıcht aal kam och den rtund und Boden des aufgelösten Franzıs-
kanerordens, gegründet 1470, schenkte der Herzog der Stadt Teschen
für das Bürgerspital. LIenNn in bständen kamen die Pestzuge un die Feu-
erbrände 1NSs Lanı L den orößten Bränden ahlten die 1in den Jahren 1552
120 un! 1769; 16023 brannte das Schloß DIe verheerendsten Epidemien
traten das 1and in den Jahren 1585 un 1623, ihnen sollen mehr als 2000
Menschen AA Opfer gefallen sSein DIe Menschen erorterten die rage, ob
die PEst. der vieltach och Hungersnote eine natürliche der eine
unmittelbar VO  - (Gsott herrührende ankheıit sel, gesendet als Strafe für die
Sunde. Es estarben ihr auch viele Pastoren 1im Lande, 1598 der Pastor
der deutschen Kirche in Teschen, wohl der Dekan 'Thobilas Herda, der VCI-

mutlich AUS Bielitz tammte.

Von grunälegender Bedeutung für den Fortbestand des Protestantismus be1
den Slawen in Oberschlesten, Ostmähren un Oberungarn Wr der Pastor

ecorg Iranoscius, der „slawische Luther‘“‘.*! Iranoscius wurde Marz
1592 1m Haus Nr. Alten Markt 1n Teschen geboren. Se1ine Famıilie
WArTr dem otrt Irzanowıitz (tschech. Tfanovıce, poln. Tranowice) süud-
westlich VO  a Teschen beheimatet. IDre1i ationen dienend, paßbte C} jeweils
die Schreibweise se1ines Namens Er sıch Irzanowkı1 erzZy für die
Polen, Tranovsky Jırı für die Ischechen und Slowaken und in lateinischer
Orm Iranoscius Georgius, die (: selbst bevorzugte, für die Deutschen. FAl
nächst besuchte die Lateinschule 1n seliner Heimatstadt, annn 1605 (3Ju-
ben 1n der Niederlausıitz und ach einem Jahr in Kolberg 1in Pommern. Miıt
15 Jahren studierte E: Theologie 1n Wittenberg, damals eın außergewöhnli-
ches Alter für das Studium. In Wittenberg wurde TIranoscius ZUE geistlichen
Amt vorgebildet und annn schlesischen els ZU Pastor ordiniert. och
die UÜbernahme eines Amites in seiner Heimatstadt WAar ihm verwehrt, we1l 1im

Jahre 1610 mi1t dem Übertritt des Herzogs dam WenzelZ Katholizismus
1n Teschen die Gegenreformation einsetzte.

21 So der Pastor und Gelehrte Paul Wallasky 1in Cinkota be1 Budapest in der Hungarıa
erudıta. Vgl ANDELIN GROBELNY, Jırı Tranovsky velıky bäsnık ('D<  N<  Tesinka stoleti,
1n: Te&&insko, Cesky Tesın 2/1992, 1‘! BARBARA POLOCZKOWA, avet Hedvıky Irano-
kı roku 1620, 1In: ebı  Q, 8'y Karel Bogar, Lengenda Zzvana „Cıthara sanctorum“ neb
„Tranoscius”, 1n: eb  O 10-12; HERBERTI PATZELT, Tranoscıius der „slawische Luther“”, 11n
Deutsches Pfarrerblatt, Heft 7‚ Kassel 1993, 23335
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Iranoscius’ schriftstellerische Tätigkeit begann E mit einer Überset-
ZUNEg des Augsburgischen Bekenntnisses 1Ns Ischechische, gewidmet dem
och immer lutherisch gesinnten Bürgermeister un! tadtrat se1iner He1-
matstadt (Augustana contess10 LUTSUS in slaviıcum et meliorata, C SU1S
JqucC Teschniensibus dicata Geotg10 "IranoscC10 C adhuc fulsset M1INIS-
TGE Mexzert1icenstis. (Olomuc11 Im Jahre 1631 beriet ihn die slowakische
(Geme1inde VO  . Sankt Niıkolaus 1n der Liptau (ung. Liptöszentmiklos, slow.
Liptovsky DVaty Nikulas) ihrem Seelsorger. In dieser kleinbürgerlichen
Umwelt entstand Sanz in der "Iradition Martın Luthers die ‚ Cithara Sanc-
torum., das alte Kirchengesangbuch der nordslawischen Tutheraner: ach
dem Schöpfer me1lst 1117 der ‚„ Tranoscl1us‘ YENANNT, das 16236 eın Jahr VOT

"Iranosc1us’ 160 in Leutschau gedruckt wurde. Im a  re 1wurde die „ C1-
thara Sanctorum:‘“ 1in Lauban nachgedruckt, für den Druck vorbereitet VO  -

dem AUS Teschen stammenden Pastor O:  ann Liberda (1 70021 /42), Yastor
der tschechischen Vertriebengemeinde in Berlin“?. Das Gesangbuch WAarTr

eine ogroße und ersehnte Gabe, we1l se1t 1621 VO Böhmen un! anderen (Ir-
ten eine evangelischen Bücher mehr 1ins 1Land kamen. Es fand be1 Ersche1-
HE  e} ogroße Anerkennung unı Verbreitung und als wichtiges nationales
Werk 1n der Geschichte der tschechischen, mährischen un! slowakischen
Sprachform. Gesungen wurde, w1e überall 1in der Reformationszelt, die den
volkssprachigen Kirchengesang einführte, zunächst weitgehend auswendig,
in dem Gebirgsdorf Weichsel dem bedächtigen Pastor toviec bis
1n das Jahr 922 In seinen sechs etzten Lebensjahren schuf Iranosc1us
ach orlagen Martın Luthers mM1t einem Anhang ach Caspar eumann
das slowakische Gebetbuch, die berühmte 95  ala odoramentorum‘“, auch
95  ala sanctorum‘“ geNaNNtT (Eiusdem phiala odoramentorum vel liber PICE-
C} christianarum bohemicarum, Leutschoutlae IBDIGE polnische Bibel,
die Postille des. Samuel Dombrowsk1 und das Gesangbuch des Iranosc1ius
bedeuteten für die Gläubigen die heilige Dreieinigkeit auf Erden

Kıne der bedeutsamsten kirchlichen un: kulturellen Auswirkungen der
Reformation WAar WwI1Ee überall auch 1m Teschener Herzogtum der CVaNDC-
lische Pastotrenstand. Hıiıer hatte — mi1t einer Gruppe gebildeter Men-

RICHARD AGNER, [Jas lateinische Odenwerk des Tranoscıius, in Schlesische Z e1-
tung (Bielitz), O 1935: 10; Hubert Rösel, Die tschechischen Drucke der Hallenser Pietis-
ten.  . in Wissenschaftliıche Zeitschrift der Karl-Marx-Universität, Leipzig 954/55, 3715318
DERS; die tschechische un slowakische Sprache des Jahrhunderts, Zeitschrift für
Slawıstik, Berlin, 111 Heft 2  ' 186—196; DERS.; Die tschechischen Drucke der Hallenser
Pietisten, Würzburg 1961
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schen Cu:  ‘9 die gemeinsam mM1t ihren Ehefrauen dem Pfarramt ogroben
Einfluß auf das Leben der Bewohner verliehen. Der Pastor WATLr nunmehr
verheiratet und hatte oft zahlreiche 36l  CI wobel die ersorgung einer YEO-
Ben eigenen Famıilie erhebliche dotrgen bereitete. IDIEG Pfarrfrau, die 11U:  — auch
für die (Gemeinde da WAarFr.  ö CITaNg eine ganz NCUC,; angesehene Position. Fuür
die schlesischen Pastoren gyehörte 6S DA Standesehre, Gastfreundschaft und
Wohltätigkeit ben DIie Mehrsprachigkeit 1m Herzogtum stellte S1e
oroße Anforderungen, die EFfMNGeUUeETte Botschaft allen Gemeindegliedern VCI-

staändlıch un glaubwürdig hörbar machen. Es WATLr für S$1e keine Pflicht,
in Zzwel Kulturen leben, sondern eine Selbstverständlichkeit, eine Freude
un! ein kostbares Geschenk. uch die Gläubigen motiviert, die andere
Landesprache erlernen. DIe einzigartigen Impulse, die VO  w} der CVallSC-
lisch-Iutherischen Kirche 1m Herzogtum Teschen au  C sind, bilden
eın besonderes Ruhmesblatt für Österreich-Ungarn. Wıe viele bedeutende
Pastoren sind A den schlesischen Pfarrhäusern für die Donaumon-
archie hervorgegangen! [Das Zeugnis des lebendigen evangelischen Glaubens
in Teschen in Vergangenheit un: Gegenwart 1st die dortige Gnadenkirche.

DIe große Wende für den Teschener Protestantismus kam dem
Sohn Wenzels 111 Adam. dam enzel (1574-161 /). Zunächst deutete
nichts darauf Der UG Herzog lebte un! regi1erte als Protestant. Selbst-
verständlich hatte einen evangelischen Hofprediger. So berief ETW: 1599
den Dezember 1593 in Wittenberg für Schemnitz (ung. Selmecbaänya,
sSLow. Banskä étiavnica) ordinierten Pastor Limotheus LOwczany, gebürtig aus

Altsohl (ung. Zolyom, sS1ow. Z/wolen) in dieses Amt 2 Von 1600 bis 1608 WAar

der deutsche Pastor Geotg Fabr1iz1ius Hofprediger und Kirchen-Inspektor
in Teschen“. Mehrmals lud der Herzog die beiden in Teschen wirkenden

23 Gedenkbuch der Stadt Teschen. Bde Cieszyn LA Nachdr.
'» Bd 1, 198-199 In den Jahren Pastor in Sıllein, in Teschen,
SS in Sıllein, Dekan 1in Teschen, 1627 ıs seinem ode 1631 1in Altsohl
Vgl FRANCISZEK »JAN hıstor11 Köoöscıola
ewangelıckıego Sla ku Cieszynkım, iIn: Katowice: Dom Wydawnıczy Ksiegarskı „Dıda-
che”, 1992, 2597284 Auf der Synode iın Sıllein 78 -30.3.1610 wurden die Strukturen der
evang.-luth. Kırche 1mM westliıchen Teıl VOIN Nordungarn festgelegt. Vgl ARL SCH WARZ,
Die Synode VOIN Zilina/Zsolna/Sillein, 1n Sluzbe ObNOVYy, Bratıslava 2010, 126-134);
RISLAV PETRIK, RYBAR Heg.) Art. 7llinska synoda (1610). 1n: Evanjelıcka CI1CY-
klopedia Slovenska, Bratıslava 2001, AA

Nach seiner Vertreibung 4Aus Teschen führte ein Leben: 1609 Prediger und
Inspektor der Schule in Kaschau (ung. Kassa, slow. Kosice), 1613 in Preschau (ung. Kperjes,
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Pastoren sich 1n se1in Schloß Kr machte den Hofpredigern 1T Bedin-
SUuNg, einen Vıkar anzustellen, der entweder 1n mährischer Ooder polnischer
Sprache predigen verstünde. Wahrscheinlich wirkten 1n dieser Stellung
Matthias Kolary (Kolarıius) AaUuS Kirchdrauf (ung. Dzepesvaralja, slow Spisske
Podhradie), ordiniert Februar 1590 Z [Diakonus (nachgeordneten
Pfarrer) für Teschen, un Benedictus Radhovic Aus Irentschin, ordiniert

Janner 1598 ebentfalls Z Diakonus für Teschen Z bevor Andreas
Brochotius A Altschl Junit 1606 1n riegZDiakonus für Teschen
ordiniert wurde.

In einem Dokument AaUusSs dem a  re 1598 verpflichtete sich der Herzog
für sich und seline Nachkommen, in seinem Herzogtum NUur Pastoren
dulden, die der Augsburgischen Kontession zugetan Ebenso hatte
ET dies 1596 den Büurgern in Jablunkau versprochen. Miıt den anderen PIO-
testantischen Ständen Böhmens stellte CI sich der habsburgischen AC
un erwirkte 1609 in Prag den Majestätsbrief Rudolfs &+} /Zäh
un! schwerfällig hatte der in sich VErSPONNENE K< alser Rudolf JL der se1in
Donaureich VO  - Prag AaUus reOlETKTE, ein ELWAaSs kompliziertes Koex1istenzmo-
dell zugestanden, eine Orm der relig1ösen Toleranz, die den Protestanten
Böhmens un der Nebenländer ahren.  ‘5 Schlesien und der Lausıtz Lebens-
recht gewährte und ihren rechtlichen Niederschlag dieser „Majestätsbrief“
geNannNtEN Urkunde fand DIie Retormation 1im Herzogtum Teschen schlen
ach innen un! außen abgesichert. Für die Bewohner des Landes WAar die
Papstkirche erledigt.

och CS schlen Nur IDIGE Achillesferse dam Wenzels se1ine
Geldsorgen ein Erbübel der Teschener Herzöge VO  z JC her. Der verschwen-
derische an7z seiner Herrschaft, se1in prunkliebendes, höfisches Leben:
überbordende Lebenslust hne sittliche Schranken uührten ihn immer
orößere Ainanzıelle Schwierigkeiten. Se1in Geltungsbedürfnis verursachte 1mM-
MT oröbhere Kosten 1603 lıech GT Wallenstein, der iıh: besuchte, Zzweihun-
ert cn 1611 {TAt (1 Breslau teierlich mit dreihundert Pferden auf.
och kostspiellger die 1eESSZUYE, die der ehrgeizige, als kaiserlicher
Oberst der Spitze seliner Reiter auf den Schlachtfeldern Ungarns sich De-
währende Herzog führte DIe Türkengefahr bewegte die emuüter Lande

solw. Presov) und Zeben (ung. Kiesszeben, slow. Sabinov) 1614 in Leutschau, 1615 erneut in
Preschau, 1616 Bartfeld (ung. Bartfa, S1Oow. Bardejov). Vgl JOHANN SAMUEL
(S. 9)! 69—/4
25 A
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zunehmend, zumal das Herzogtum durch den Jablunka-Pal die Brücke ach
Ungarn darstellte. Oft WATLr dam Wenzel seinem Land tern, Hofprediger
Fabrizius begleitete ihn während seiner Amtszeıit auf nıcht weniger als füntf
Kriegszügen in Ungarn und Siebenbürgen. DIe Stadt Teschen wurde 1n den
inanztellen Ru1ln getrieben, obwohl die Züntfte in hoher Blüte standen. Im
a  jdo 1610 betrugen die Schuldenlast des Herzogs ber en un
dieASteuern un Landesanlangen Taler, eine für damalige
Zeiten unermedßliche Summe:  26

Ehrgeiz un Geldsorgen konnten schließlic allein VO  - einer Nstanz be-
friedigt werden, VO Haus Habsburg, dessen Machtbereich Teschen g-
hörte IJer aiserliche Hof, der se1t 1590 den gegenreformatorischen Druck
und die Bestrebungen ach absoluter Macht verstärkt hatte. stellte dem e
schener Herzog Förderung un Unterstützung in Aussicht der Be-
dingung der Konvers1ion. An Weihnachten 1609 Lrat dam Wenzel zunächst
heimlich, 1610 Öffentlich ZU römisch-katholischen Glauben ber. Nun der
7welite Katholik 1im schlesischen Fürstentag neben dem Breslauer Bischof,
sicherte sich den gesellschaftliıchen und milıtärischen Aufstieg 1n kalser-
liıchem Dienst. HKr forderte die Bewohner Teschens auf, seinem eispie.
folgen, un entfernte 1611 die Pastoren der Städte Teschen, Skotschau un!
Jablunkau. Die deutsch-evangelische Oominıkanerkirche in Teschen erhielt
einen römisch-katholischen Geistlichen, 6S wieder Dominikaner ein
Als der Rat und die Bürger Teschens siıch den Anordnungen des Herzogs
nicht fügen wollten und sich auf den Majestätsbrief SOWIle auf dam Wen-
zels eigene Urkunde VO  w} 1598 beriefen, WI1ES diese Berufung zurück un!
zerschnitt seine Urkunde 1in kleine Stücke Damıit beendete der Herzog die
Reformation, die das Land ergriffen hatte ÖOsterreich drängte ZUrr Ka-
tholisierung. DIie plötzliche Wendung des Herzogs ist etztlich 1Ur eın BeweIls
VO  . vielen, daß in allen Zeiten der Weltgeschichte Verträge un! Vereinbarun-
CN gebrochen werden, WEn für die jeweiligen achthaber opportun 1st.
Herzog dam enzel starb 1617 „Schlössel“ Teschener
Stadtteil Brandeis*”.

26 (S. 19) 196 und ARL SCHWARZ, Zaur Rechtsge-
schichte des Österreichischen Protestantismus, 1n: Zeitschrift der davigny-Stiftung für Rechts-
geschichte, Wien/K6öln/Weimar, 2009, 558—559

Seine Leiche wurde inem feierlichen Zuge in das herzogliche Schloß gebracht, be-
gleitet VO:  5 samtlichen Ständen des Herzogtums Teschen, ber ITST ein dreiviertel Jahr spater
(4. 161 Ö) der Dominikanerkirche beigesetzt. Vgl. den Artikel „„Das alteste Haus Ische-
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Kın Jahr spater erschütterte eine Revolution nıcht 11UT Böhmen  ‘9 sondern
auch Kuropa. Weıl S1€e die ihnen verbrieften religx1ösen Rechte nıcht gewahrt
sahen, entledigten sich die böhmischen protestantischen Stände der Statt-
halter des Hauses Habsburg 1mM eruühmten 7weliten Prager Fenstersturz

Maı 16182 ufs (GGanze gehend, GEZIEN Ss1e August 1619 den
Kalser, Ferdinand 11  ö als König VO  - Böhmen aAb un: erhoben den Führer der
protestantischen Union, den calvinistischen Kurfürsten Friedrich VO  . der
Pfalz, auf den böhmischen LOn Mähren und auch Schlestien hatten siıch
89081 den autfständischen Böhmen verbündet. Der evangelische (sottesdienst
wurde mMi1t Zustimmung des schlesischen Fürstentages in allen Kirchen WI1e-
der eingeführt. Pastor Lowscany wurde als Dekan ach Teschen zurückbe-
ruten. och bekanntlich verloren die Böhmen und Pfälzer den Krieg, 1n der
Schlacht auf der oöhe des en Berges westlich VO  . Prag erlitten S1€

November 1620 e1ine vernichtende Niederlage eine der tiefsten ‚Len-
der böhmischen Geschichte.

Als olge der Niederlage der Protestanten mußten vier a  F spater 1n
Schlesien alle evangelischen tchen den atholiken übergeben werden. Der
Jesuttenzögling Ferdinand 1L begann, mit rgoroser Katholisierung die vVan-

gelische Kirche vernichten. Zwangsbekehrungen und Auswanderungen
die Holve*.: IDIGE Pastoren und ein kleiner Teil der Oberschicht VeCI-

en ihre He1mat und oingen 1n die Slowakel, ach Brandenburg, Ungarn
un Polen. Für die Lutheraner Herzogtum Teschen begann eine Zeit
der reliıx1ösen Intoleranz unı Rechtlosigkeit. Kroatische Dragoner ZWaANgCH
den Teschener Magıistrat un seine Bürger Fastensonntag 1629 e1in
Bekenntnis Z römisch-katholischen Religion abzulegen. Gefordert wurde

chisch Teschen wIird demoliert. [ )as Sterbehaus des vorletzten Herzogs““, in: „SChlesische
Zeitung“ (Bieltz) L935;
28 7Zu Beginn der Hussitenkriege gab 1419 bereits einen ahnlichen „renstersturz“.
OLD SUPPAN: Mißgünstige Nachbarn. Geschichte und Perspektiven der nachbarschaft-
iıchen Beziehungen zwıischen Ischechien un Österreich, in Schriftenreihe lub Niederös-
terreich,',Wıen 2005, VDE  A Vgl den Geschehnissen VO  - 161 WOLF
L (Hg.) er Winterkönig: Friedrich V’ der letzte Kurfürst AUS der (O)beren Pfalz, Amberg,
Heidelberg, Prag, Den Haag, Katalog ZUT Bayerischen Landesausstellung 2003, Stadtmuseum
Amberg, Maı bis November 2003
20 /Zur Bedeutung der Schlacht Weißen Berg, Handbuch der Geschichte der Ohm1-
schen Länder, Hrsg. KARL BOSE Stuttgart 1974, IL Z
30 OTAKAR ODBLOZILIK. Ceskä em1grace, 1nN: Jaroslav Prokes Heg.) oba belohorskä
TeC Vald$tejna, Prag 1934;,
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die Unterschrift Namen des Wıener OT6eSs VO damaligen Kanzler des
Herzogtums AX]1:; Pröckel VO  - Proksdorf Herrn auf Ober-Suchau
Ornı Sucha) un Beschanowıitz (BaZanowice)”

Aus dieser VO  ; Kummer und Le1d bewegten Zeit tTammen ZWe1 1629
tschechischer Sprache geschriebene Klagelieder MI1t 109 Strophen deren

Verfasser leider unbekannt geblieben 1sSt Der :;olle 1te dieser Wehklagen
lautet .Lament der Teschener Büurger welche der Wahrheit (sottes
VO  ' ihren (sütern WCR fremde ] ande gehen mußten verfaßt VO  '

Vertriebenen für das e  DE Evangelıum 16295

Zpiva jJako Pfeukrutne Wırd ach der Melodie
Meın alles Grausames

Ach jJakä pf1sla 1ana Ach welch CI Schicksalsschlag
od Boha seslana kam VOIN (Gott herabgesandt!

vSıcknı NYI Bedenket 1U  ; alle,
d& e amnl Was mMi1t u1ls geschieht!

Neyprve Nas klenot Zuerst haben SIC uns

pfeddni pfipravılı das höchste Kleinod gebracht
kazänı Bo  :  ho un:! Gottes Wort prediıgen

slova 114s zhostilı unls versagt

12 Nebot INUS1INE vseho Denn WITL I1NUSSCI überall
1er alles lassenvSudy sde nechatı

InNne71 C151 närody fremde Völker I1USSCI1

pl  acem vandrovatı WITL weinend wandern

13 C mıl TeSıne, du lıebes Teschen
J1Z tebe ııdeme schon verlassen WITI dich

an Buh mıly V1 sa un:! der lıebe Herrgott we1(ß alleın
Wallllı WIT wiederkehren werdenkdy Za vratıiıme

41 KAUFMANN n.a.() 2202221
VOLF, „Lament mest an —_  A  > 1629 Casopis Musea Krälovstvi

Ceskeho 8 $ 1911, 465-471, und - mıi1t allen, ben L1UT Auswahl übersetzten Strophen
HERBERT PATZELE Lamentatıo der Bürger Teschen 1 Jahre 1629, ahrbuc. der

Gesellschaft für dıe Geschichte des Protestantismus ı Österreich,. Wıen 196J1, 103- 118
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Ach, slezskä kra]ıno, Ach, du schlesisches Land;
matko mıla naSe, du unseTIe lıebe Mutter,
JıZt tebe opustıt1 schon mussen WITr dıich verlassen

1ın dieser eıtmusime to:  3 Casece

15 berüce smutn1ı Und traurıg machen WITr u1ls auf,
tebe vandrujeme, wandern A4UusSs dır hınaus,
usedavym üpenim un in herzzerreißender Wehklage
tehu zehnäme. nehmen WITr VON dır Abschied.

16 S  >vu  >% —  >v  >% Teschen, Teschen,
tehbu SC louCime, VO  ; dır scheıiden WIT,

vsemohücimu Bohu dem allmächtigen Gott
tebe —  >0  5 befehlen WIr dich

ber die Geschichte o1ng welter. [Das Herzogtum Teschen WArTr ach 142 M1t
einer Fläche VO  > rund Quadratmeilen (etwa 1500 Teıil des kleinen be1
Osterreich verbliebenen Kronlandes Osterreichisch-Schlesien. DIe Bewoh-
11ICT blieben bis 1918 stolze kaiserlich Öösterreichische, nıcht königliche PICU-
Bische Schlester. [Das galt schließlich auch für die Teschener Protestanten.

1 diese Einblicke 1in das kirchliche und relix1öse Leben eines kleinen, aber
klar umrtissenen Herzogtums 1n der Reformationszeit zeigt manchmal
sichtbarer, manchmal verhüllter politischer, wirtschaftlicher un menschli-
cher Interessen, wI1eEe die reichen Ströme des göttlichen elistes Menschen
bewegen, in die Nachfolge Christ1 LFeTeN DIie Teschener Evangelischen
nahmen ihre Verantwortung VOTLT (5Otf un bereit, Aaus ihr Kon-
SCQUCNZCHM Zz1iehen. uch WEn WI1r in einer veränderten Welt leben, sollten
WITr das geistige Erbe, das in ihrem Leben Gestalt hat un! das S1e
u11ls vermittelt haben, als verpflichtendes Kapital betrachten, das nutzen
und LICUH lebendig machen jeder folgenden (seneration efoNlen ist.
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Nowe przymierze micdzy Bogıem ludzmı1 ReformacJja troJjezycznym
ksiestwıe cieszynskım

Do krötkım przegladzıe polıtycznego rel1g1)neZ0 polozen1a Cıieszyna schyIlkowym
Okresie sredn10w1ecza autoOr artykulu OMawıla reformacJje teren1e ks1estwa
poliozonego Sranıcy WDIyWOW czeskıch, polskıch, wegiersko-siowackıch n1ıe-
mieckıch, kt:  Ora p powolnych procesach zakonczona 7zOstala ks1ec1a Waclawa
I11 Adama, ktöry wstapıl tron 1545 OPparcıu Konfesje Augsburska (1a
Confess10 Augustana) ofıcjalnıe zaprowadzono nauke ewangelıcka, ewangelıckı
porzadek nabozenstw ewangelıckı urzad kaznodziejskı1. Wraz opublıkowanıem

568 spisanego jezyku staroczeskıim Cieszynsk1eg0 Porzadku Koscielnego
ks1estwo cıeszynskıe uwolnıto s1e spod Jurysdykc]yı bıskupa wroclawskıego. Kra)
zaczal s1e gospodarczo FOZWI1JaC, wsplerano szkolnictwo, wszystko nastepowalo
naturalnıe DIZY wielojezycznoscı Jezo mıeszkancOw. Szczegölna role odegral DIZY
(ym pochodzacy Cieszyna Georg Tranoscıus, „siow1lanskı Luter”, ktöremu czeskı
PTI' oOtestantyzm zawdzıecza czeskie t'umaczenı1e Konfes]j1 Augsburskıe], jJak rÖöwn1e7
nıezmi1ern1e istotny $pıiewnı1k „Cıthara Sanctorum “ Cieszyn jednak SPIaWg
ks1ec1a Adama Waclawa, ktöry poczatkowo popıeral protestantyzm, ecCz 611

przylaczyl s1e do habsburskıie) polıtykı rel1g1)ne], przeprowadzaJac radykalna
kontrreformacJe wypedzen1em ewangelıckıch pastOoroWw, pein1 ZAS klesce
protestantow bıtwiıe pod Bıala Ora, PIZEeZYyC musıal polıtyke rekatolicyzacyı
ludnoscı MaSOWE] em1grac]1 Jego mıieszkancOw.


